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Zur Ärdeiterftage.
Infolge de« in allen Reicheihulen aufgetretenen 

RvthsiandeS hat die Arbeiterfrage höhere Bedeutung 
empfangen, sie zog die Aufmerksamkeit aller Gesell­
schaftskreise auf sich, man v.rsucht e«, dieselbe ihrer 
endlichen Lösung zuzuslibren, vorläufig jedoch durch 
augenblickliche H'^'^istungen minder flagrant zu 
machen. Die Metropole des Reiches trifft bereits 
umfasfende Vorkehrungen, um unbeschäftigten Hän­
den Arbeit, nvchleidenden Arbeiterfamilien Brod zu 
verschaffen. Der allgemeine österreichische Arbeiter, 
verein in Wien gab Anlaß, daß behuf« Feststellung 
der Ausdehnung des Nothstandr« vor allem anderen 
Erhebungen über den Siano der A r b e i t s l ö h n e  
behördlicherseits gepflogen werden; diesen Erhedun- 
gen soll sofort die Inangriffnahme profitierter 
Bauten, Straßen und Wege folgen. Es wurde an» 
geregt, die Eisrnhahnverwallungen, inebesonbcie jene 
oue dem Reichsfückel subventionierten, au fzufordern , 
ihre Bestellungen im Jnlanbe effeftuieren zu lassen.

Die u l t r a m o n i a n e  Partei in Oesterreich 
folgte bei verschiedenen Gelegenheiten mit lebhaftem 
Interesse der Aaion der Arbeitervereine; sie unter­
ließ es nicht, zu verschiedenen Zeiten Aiiknüpsungs- 
punkte mit den Arbeitern zu suchen, namentlich bei 
den Wahlen.

Die Arbeitervereine gaben root den Lockrufen 
der u l t  ra mon t an en  Flöten in einigen Fällen 
Gehör, aber auf eine unbedingte Ergebenheit der 
Arbeiter konnten die Ultramontanen nie mit Sicher­
heit rechnen Die ultramoniane Pariei vermeinte,

in den Arbeitervereinen tüchtige Genossen und 93er» 
bündele gegen den Liberalismus gefunden zu haben, 
jedoch diese Hoffnung erfuhr unliebsame Täuschung. 
Die Arbeiter sollten den Ultramontanen als M ittel 
zum Zweck dienen, jedoch die Ultramontanen ver­
sagten den Arbeitern die ersprießliche Mitwirkung 
bei Lösung der Arbeiterfrage, daß Bündnis wurde 
nie ein inniges, festes, vertrauliches.

Die k l er i kal e Partei agitiert in neuester Zeit 
wieder recht lebhaft, insbesondere tritt die Thälig- 
keit derselben vor den Wah l en  sehr merkbar 
hervor. Wo nur immer Wahlen auf der Tages­
ordnung stehen, dort findet sie sich ein, die „schwarze 
Garde," dort sind die Ultramontanen eifrig be­
flissen, den gegenwärtig herrschenden Nothstand für 
ihre Zwecke, zu ihrem Loriheile auszubeuten. Die 
Wahlen bieten den Ultrarnontanen Gelegenheit, ihre 
Unzufriedenheit mit den modernen StaatSeinrichlun- 
gen kundzugeben und den giftig$n Stachel ihrer Un­
zufriedenheit tief fühlen zu lassen. D e r  Ausdruck  
dieser Unzufriedenheit findet auch in Arbeiterkreisen 
tausendfaches Echo und eben diese Unzufriedenheit 
der Arbeiter soll der ulttamonlanen Partei zum 
Sieze verhelfen.

Die ultramoutane Partei wählt die verwerf­
lichsten M ittel zur Erreichung ihrer unlauteren 
Zwecke, sie stellt die neuen, modernen, freihttt< und 
fortschrittlichen Einrichtungen im Reiche, Vande und 
in  der Gemeinde als die Ursache alles Uebcle hin 
und beabsichtigt durch »diese» traurige B ild die 
Arbeitskreise auszuwiegeln und aufzuhetzen gegen 
Reich, Vand und Gemeinde. Die ultramoniane Partei

kann leider auf diesem Gebiete einige Siege ver­
zeichnen, aber das Selbständigkeitsgefühl des A r ­
be i t e r s  ist bereits zum Leben erwacht, der Arbeiter 
kennt den ultrarnontanen „Spiegelberg," ungeachtet 
er heuchlerische Marke trägt, bereite durch und durch, 
er vertraut den ultrarnontanen Schmeichlern seine 
Führung nimmermehr an.

Der Arbeiter von heule besitzt so viel Verstand, 
um beurlhcHen zu können, das der Beruf der Ultra« 
montanen nicht auf so edier Höhe steht, als er von 
klerikaler Seile gerühmt wird. Der Arbeiter von 
heute hat einsehen gelernt, daß die klerikale Partei 
nur die Herrschaft im Staate anstrebt, den krasse­
sten Aberglauben predigt, gegen die Staatsgewalt 
störend und hetzend auftritt, für die Verbesserung 
der Lage der Arbeiser wenig oder gar nichts thut, 
sondern die Arbeiter nur al« M ittel zum Zwecke ge» 
brauchen will. Der Arbeiter von heute bringt der 
klerikalen Partei fein Vertrauen entgegen.

Der Arbeiter von heute ist der vollen Ueber* 
zeugung, daß die K irche  ihr eigenes Heil nicht 
jenseits, über den Sternen, sondern hier, auf dieser 
Welt anftrebt; daß die Kirche und ihre Apostel gor 
lüstern nach irdischem Besitz, Glanz und Reichthum 
ihre gesalbten Hände ausstrecken; daß die Kirche 
und ihre Vertreter keine besonder» Freunde eine« 
finanziellen oder wirtschaftlichen NothstandkS find 
und zur Linderung desselben große Opfer zu bringen 
nicht willens find. Oesterreich zählt nahezu 900 
geistliche Stifte und Klöster, dotiert mit einem 
Jahreseinkommen von mehr als drei Millionen 
Gulden. Wie viel wird von diesem Betrage dem

Feuilleton.

Das Geheimnis des rothen Hauses.
Roman von Arnold W e r n e r .

(Fortsetzung.)

Leon öffnete den Brief. Arthur aber verab- 
schiedele sich von ihm mit den Worten:

„Wahre Liebe, mein Freund, steht unter dem 
Schutze des Himmels. Bau' auf ihn, wie ich es 
>hue, wir werden beide noch in den Hafen des 
Glückes tinlauftn.”

In  dem Schreiben, das Leon jetzt las, theilte 
Paul Morgan ihm mit, daß der Marquis Saint 
Josef sich plötzlich aufgefunben habe, und zwar m 
der Person des alten gkindes des Herrn von Bai- 
Ittrce, des Vaters der kranken Martha; daß der« 
itlbe den vorhergehenden Tag bei dem Notar Lad- 
ttiirault gewesen, diesem seine Abkunft bekannt 
gemacht und dann versprochen habe, in drei Tagen 
Wieder bei ihm zu erscheinen und ihm die Beweise 
leiner Geburt zu bringen, welche zu erlangen er 
etft eine kurze Reise unternehmen müsst. Er habt 
dem Notar aber wtdtr seinen Namen noch seine 
Wohnung gesagt. Diesen Morgen abtr — so hieß

e» weiter in dem Briefe —  habe Simon Herrn 
von Valserres das Geheimnis entdeckt, ohne zu ver- 
nvathen, daß die drei Millionen von ihm (Paul 
Morgan) kämen, und daß es für ihn auch auf ewig 
ein Geheimnis bleiben sollt. Simon habe nun ge 
fürchtet, sein kranke» Kind zu lödten, rottm tr ihm 
das unverhoffte Glück anfünbige, aber ihm sei vor 
einer Stunde von dem jungen Arzt versichert wor­
den, daß es ohne Gefahr für ihr Leben geschehen 
könne, und so habt sic es dtnn aus dem Munde 
ihres BalerS erfahren, sei aber sehr ruhig bei d-eser 
Nachricht geblieben, indem sie versicherte, daß sie und 
ihr Vater auch ohne diesen Reichthum in letzter 
Zeit sehr glücklich gewesen.

„Simon aber,“ so schloß der Brief, „ist aus 
einmal zum Egoisten geworden. Er will einen Pa­
last für feine Tochter bauen lassen und sic wo 
möglich einmal als Gemalin eines Prinzen sehen, 
vorausgesetzt, daß ein unerwarteter Schicksalsschlag 
nicht seine glänzenden Träume zerstört. Du warst 
zwei volle Tage nicht bei uns, deshalb beeile ich 
mich, dir die glückliche Neuigkeit inkürze mit» 
zutheilen. Ja, theurer Freund, e« ist so: Unser 
Gewissen ist entlastet; das gestohlene Gut wird wie­
der zu feiner Quelle zurückkehre», und zwar an die

Personen fallen, die wir schon lange unsere ftreunde 
nennen, was uns noch besonder« glücklich macht.

Wie immer dein Freund
Paul Morgan."

Der Brief entsank Leons Händen unv seine 
sonst fast immer heiteren Züge nahmen ein schmerz­
liches Gepräge an. Wa« er gelesen, hatte sein Herz 
wie mit der Schärfe eines Meffers durchbohrt und 
seine Hoffnungen auf bit Zukunft für immer »er* 
nichlet. Die arme Martha hätte er zur Gattin 
erheben können, auf bic Besitzerin von drei Millionen 
mußte er Verzicht leisten, wenn man ihn nicht de« 
niedrigsten Eigennutzes bezichtigen sollte. Sein Ent­
schluß war schnell gefaßt.

„N it, nie soll sie erfahren, wie innig, wie 
heiß ich sie geliebt," rief tr, indem eine Thräne — 
nach vielen Jahren die erste — seinem Auge entrollte.

Er sttztt sich an den Tisch, ergriff eint Ftbtr 
und schrieb:

„Mein bester Frtund!
Verhältnisse, die ich dir jetzt nicht trklärtn 

kann, zwingen mich, Pari« zu verlassen und eine 
Reise in« Ausland anzutreten, die root einige Jahre 
bauern wird. Versichere Herrn von Palserre« mei­
ner fortdauernden Freundschaft und deine lieben«»



no t h l e i denden  A r b e i t e r  zugementet? Oester­
reich zählt überdies unzählige sehr reich dotierte 
Bisthümer. Wie viel der Erträgnisse wird nicht 
anstatt den nothleidenden Arbeitern dem Pe t e r « -  
psenn i ge  gespendet?

Der Arbeiter schenkt derzeit den Klagen der 
Ullramontanen kein Gehör, er hofft von den Ultra­
montanen nicht die geringste Hilfe. Die Arbeiter­
frage muß in anderen als in ullramontanen Kreisen 
gelöst werden.

Zur orientalischen Frage.
Herzog Döcaze« hat, wie der „Montags- 

Revue" au« Paris mitgetheilt wird, kürzlich einem 
ftemren Diplomaten gegenüber erklärt, er sei nun­
mehr eines vollkommenen Einverständnisse« zwi­
schen Frank re i ch  und Deut sch l and bezüglich 
aler Verwicklungen in der orientalischen Frage 
ficher, »tib nie wären die Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern so herzlich gewesen als eben jetzt. 
Als sicher ist anzunehmen, daß F r ank r e i ch  gegen- 
»artig jein Verhalten nur nach jenem England« 
rinrichten, und daß eS andererseits alle« vermeiden 
wird, wodurch sein gegenwärtiges, wenn auch nicht 
intimes, doch befriedigendes Verhältnis zu Deutsch­
land im geringsten gestört werden könnte. Unter 
diesen Umständen erscheint eine Annäherung Front» 
reiche an Rußland nicht» weniger als wahrscheinlich, 
und sollte General J g n a t i e f f  eine ähnliche Ab- 
ficht wirklich verfolgen, so dürfte er auf einen ent­
schiedenen Mißerfolg zu rechnen haben. Die franzö- 
fische Regierung wird dem russischen Unterhändler 
gegenüber umsomehr Vorficht zu bewahren wissen, 
ete die Anträge, die er ihr vorzubringen haben 
könnte, kaum mit jenen übereinstimmen dürften, deren 
et sich bereits in Berlin entledigt hat. Nach Nach­
richten, die au< letzterer Stadt in Paris eingelangt 
find, hätte General Jgnatieff dort eine Zusammen- 
tunft der Kaiser von O e s t e r r e i c h  und von 
Deutschland mit Kaiser Alexander beantragt, indem 
dieser, ehe er einen Entschluß fasse, früher noch mit 
den beiden Monarchen konferieren möchte. Dies 
wiese auf die Abfichl der Wiederbelebung des Drei- 
Kaiser-Bündnisse« hin. Wie e« heißt, hätten nament­
lich die in letzterer Zeit von Deutschland und Oester­
reich gegebenen Rathschläge in Petersburg einen 
großen Eindruck hervorgebracht; beide Mächte hätten 
fich bezüglich der Wiederaufnahme des Berliner 
Pakte« wenig günstig geäußert, und namentlich habe 
Deutschlands Weigerung, auf die Beschlüsse Oester- 
reich-Ungarn» einen Druck auSzuüben, der kriegeri- 
scheu Strömung in Petersburg wesentlichen Einhalt 
gethon."

würdige Gattin meiner unbegrenzten Hochachtung. 
Küsse dein Söhnchen, meinen Pathen, und vor allem 
trage Sorge für Martha. Sie möge leben und 
Prinzessin werden, wie ihr Dummkops von Vateres 
wünscht.

Dein scheidender Freund
Leon von Courtenay."

Der Lebemann wollte eben den B rie f siegeln, 
al« sein Kammerdiener ihm aufs neue ein B illett 
einhändigte, das ein Bote ihm gebracht hatte.

Leon erschrak, als er die Aufschrift las. <er 
hatte Martha Simon« Handschrift erkannt. Das 
kranke Mädchen schrieb:

„Weither Herr und Freund!
ES ist unmöglich, daß Sie derjenigen, welcher 

fie so viel Theilnahme bezeigt haben, nicht ein kurzes 
Gespräch unter vier Augen vergönnen werden. Mein 
Vater verreist diesen Abend; er geht mit Herrn von 
Valserres nach Eveux. Kommen Sie um acht U hr; 
dann können w ir ungestört zusammen sprechen.

Es erwartet Sie diejenige, welche Sie Ih re  
theute Kranke zu nennen pflegen. Martha Simon."

„Das Verhängnis will es," murmelte Herr 
von Courtenay und warf den Brief an Paul M o r­
gan inS Feuer.

Die Ordre de Bataille Rußlands.
Die vom Großfürsten N i k o l a u s  komman- 

vierte S ü d a r m e e  thrilt sich in die aktive Opera­
tion«. und die Küstenarmee. Im  Hauptquartiere 
befinden sich der Generalstabschef Generallientenant 
N e p o k o j ä i c k i j ,  der Artilleriechef Generallieuie 
nant Fürst M a s a l S k i j ,  der Gcniechef General­
major D e p p ,  Frldhelman der Kosaken Gtntral- 
Lieutenant Fo mi n .  Die aktive O p e r a t i o n S -  
armee umfaßt die Armeecorp« 8 (Nadeckij in 
TiraSpoL), 4 (Baron Krudem- 111. in Kischeneff), 
11 (Fürst SchahoffSkoj in Kischencff), 12 (Wanoffökij 
in Orgejeff), zusammen 8 Infanteriedivisionen, 
4 Kavalleriedivistonen und 8 Artilleriebrigaden oder 
144,000 Mann, 32,800 Pferde und 432 Geschütze. 
Die Küst enarmee,  befehligt von Semeka in 
Odessa (Generalstabschef Generalmajor Goremkin), 
besteht au« den Armeecorps 7 (Geneckij II.)  und 
10 (Fürst Woronzvff). zusammen au« 4 Infanterie- 
und 2 Kavalleriedivistonen und 4 Artilleriebrigaden 
in der Stärke von 72,000 Mann, 16,400 Pferden 
und 216 Geschützen. Die noch in der Organisation 
begriffene und noch nicht endgiltig concentritrte k a u ­
kasische Armee wird, da Großfürst Mi chae l  
noch den Stalthalterpßsten inne hat, vom General 
L o r i s - M e l i k o f f ,  dem Führer de« 15. Corp«, 
provisorisch kommandiert. Generalstabeches ist Ge­
neral P a u l o  f f ,  Artilleriechef Generallientenant 
Sofiano, Geniechef Generalmajor von Röhrberg 
Feldalaman der Kosaken Generallientenant Hresa- 
tickij, Chef der regulären Kavallerie Graf Toulouse- 
Lautrör. Die Armee besteht au« den Armeecorps 
15 (Loris-Melikoff in Erivan), 16 (Fürst Orbeljani 
in Ächalciö), 17 Generallieutenant Dewel in Ale- 
xandropol).

Die ganze Armee besteht aus 6 Infanterie­
divisionen und 3 Kavalleriedivistonen ( Îstrachan'sche, 
Kuban'sche und Terek'sche Kosaken), zusammen etwa 
aus 120,000 Mann, 25,000 Pferden und 350 
Geschützen.

Politische Rundschau.
Laibach, 14. März.

In la n d . Der K l u b  des l i nk en  Z e n t r u m s  
hielt am 11. d. eine Sitzung ab, um über den An­
trag des Fortschrittsklubs wegen Abänderung der 
D e l e g a t i o n s v e r f a s s u n g  zu berathen. Der 
Sitzung wohnte auch der Ministerpräsident Fürst 
Adolf Auersperg bei. Eine sehr lebhafte Debatte 
wurde zunächst über die Frage geführt, ob diese An­
gelegenheit in die Parteiversammlung gehöre oder 
nicht. Ministerpräsident Fürst A u e r s p e r g  plai- 
dierte eifrig dafür, daß der Zentrumsklub erkläre,

De» Rest des Tages verbrachte er in völliger 
: Unschlüssigkeit. Bald nahm er sich vor, Paris den- 
i noch denselben Abend zu verlaflen, bald sagte er 
i sich, daß er seiner „theuren Kranken" unmöglich die 

Bitte um eine kurze Unterredung abschlagen könnte.
ES schlug sieben Uhr, als er noch immer mit 

sich selbst kämpfte. WaS konnte Martha ihm ver- 
, trauen wollen ? Niemals hatte sie an ihn geschrieben, 
t niemals mit ihm allein zu sein gewünscht. Und 

weshalb wünschte fie das jetzt?
Endlich hatte er einen festen Entschluß gefaßt, 

l Eine gewisse Neugier, was Martha ihm mitzutheilen 
habe, hatte Einfluß darauf. Er konnte ja seine 
Reise bi» zum ändern Tage verschieben. So ließ 

: er nun um halb acht Uhr anspannen und fuhr nach 
l Auteuil hinaus.
l Als er dort anlangte, war die Nacht schon 
t hereingebrochen. Das Häuschen, in dem Simon mit 
; seiner Tochter wohnte, lag schweigend da. I n  dem 

unteren Zimmer war nur der Schein einer Lampe 
e zu bemerken. Er öffnete leise die Gitterthür und 
‘ trat in den Garten. Ih m  begegnete die Wärterin 
c au» der Normandie.

.Ach, Herr von Courtenay," sagte sie, »ich 
weiß nicht, wa» vorgefallen ist. Herr Simon schien

eine Parteioersammlung, die zum Zwecke der D i»- 
lutterung de« Anträge« de« Fortschrittsklubs ein­
berufen würde, gar nicht zu beschicken. Der Minister­
präsident machte bei dieser Gelegenheit die M it ­
teilung, U n g a r n  habe im Beginne der Verhand­
lungen selbst die Abschaffung der Delegationen ge­
wünscht, die österreichische Regierung sei aber gegen 
diese» Wunsch ausgetreten, und e« sei ihr gelungen, 
ihn ;u beseitigen. Nachdem gegen den Antrag, die 
Parteiotrsammlung nicht zu beschicken, gesprochen 
worden, wurde von einem Klubmitglied der Antrag 
abgeschwächt, in welcher Form jedoch derselbe bei 
der Abstimmung nur mit einer Majorität von vier 
Lummen (16 gegen 12) angenommen wurde. Man 
beschloß sodann, die Diskussion nächstertage fort» 
znietzen.

„Hon" meldet: Die D e l e g a t  i ons ses s i ou 
findet erst im Herbst statt. Nach Ostern werden 
zwei fünfzehnglieverige R e g n i c o l a r d e p u t a t i o -  
u en zur Verhandlung über die Quoten- und die 
Ächlzigmillionen-Frage entsendet.

D ir liberale Partei in U n g a r n  acccptierte 
die Anträge der Regierung aus Absetzung der F r i e ­
de n « v i d) t e r o o r l a g e von der Tagesordnung und 
Schluß de« Reichsraihes und der Session.

A ttA laud. Gestern fand im beut  fd) e n Reichs­
tag die erste Beratung über den Sitz des Reichs­
gerichte« statt. Nach den bisherigen Pourparler» 
stimmen die Fortschrittspartei, das Zentrum, die 
Elsässer und die Sozialisten für Leipzig; für Berlin 
die Konservativen und die Mehrheit der national- 
liberalen Partei, welch letztere jedoch noch keinen 
Parteibeschluß gefaßt hat. Die deutsche Reichspartei 
stimmt zum Theil für Berlin, zum Theil für Leipzig.

Ueber die Mission J g n a t i e f f «  meldet der 
„TempS": „Der General hat, wie man un« sagt, 
von den Ministern der Mächte, welche er besucht, 
keine persönliche Genugtuung für Rußland zu ver­
langen. <£r soll sich nur bemühen, die Unterzeichnung 
eine» Protokolle« zu erw irken , welche« der Türkei 
die von der Konferenz verlangten Reformen in« Ge­
dächtnis riefe, lediglich die von den Bevollmächtigten 
geäuße-teu Wünsche bekräftigte und keine Drohung 
gegen die Türkei enthielte. Bon der Abschaffung 
de« Vertrage« von 1856 soll gar nicht mehr die 
Rede sein." „Golos" sagt: „Wenn Europa sich 
durch unwiderrufliche Zusagen binden wird, kann 
Rußland nötigenfalls fich mit der angeregte.« Ver­
tagung einverstanden erklären, obgleich eS für das­
selbe ungleich vorteilhafter wäre, wenn die Frage 
gegenwärtig ohne weitere Verzögerung gelöst würde."

Im  „N. Wr. Tagbl." lesen w ir nachstehenden 
Bericht: „Wiewvl die neuesten Stimmungsberichte 
aus London es sehr fraglich erscheinen lassen, ob 
das englische Kabinett von R u ß l a n d  für de»

diesen Morgen sehr matt und abgespannt, und doch 
ist er fortgereift und wird, wie er sagte, heute Abend 
nicht wieder nach Haufe kommen."

„Ich weiß das schon," versetzte Leon.
»Aber Mademoiselle befindet sich weniger wol 

als in den letzten Tagen," fuhr die Wärterin fort, 
.die schlimmen Zeichen der Krankheit, die rothe« 
Flecke, find wieder aus ihrem Gesicht zu sehen. Auch 
ist sie sehr unruhig und vermag nicht still zu fitzen. 
Jeden Augenblick fragt sie, ob ich nicht das Geräusch 
eines Wagen» vernommen habe."

„O , sie erwartet mich mit Ungeduld,“ dachte Leon.
Er schob die Wärterin zur Seile, ging in« 

Haus und klopfte an die Thür de« Wohnzimmer».
Die sanfte Stimme der Kranken ließ ei« 

„Herein" hören.
Leon folgte diesem Rufe. Bei dem Anblicke 

ihres Beschützer» und Freunde» versuchte da» junge 
Mädchen sich von dem Stuhle, in dem fie fich vor 
wenigen Augenblicken niedergelassen, zu erheben, aber 
sie sank wieder zurück. Fehlte ihr die Kraft, uw 
sich zu erheben, ober wurde fie durch eine heftig* 
Gemütsbewegung daran verhindert? Die nächste» 
Minuten sollten Leon Aufschluß geben.

(fcortfetz«BB felgt )



Beitritt zu der proponierten Declaration, welcher 
man in London das höchste Mißtrauen entgegen­
bringt, zu gewinnen sein werde, so liegen doch noch 
keine positiven Nachrichten vor, und bleibt den diplo. 
malischen Kreisen nichts anderes übrig, als eben die 
englische Entscheidung abzuwarten, die, wie uns be­
richtet wir-», schon in den allernächsten Tagen er­
folgen dürfte, da man auch in London der frucht­
losen Controoersen müde ist. Selbst diejenigen, welche 
von der Unvermeidlichkeil des Krieges trotz aller 
diplomatischen Zwischenspiele überzeugt sind, geben 
indessen zu, daß wir, bevor es zur eigentlichen Frage 
des casus belli kommen wird, noch mit manchen 
solchen Episoden beglückt werden können. Was die 
vorgeschlagc.ie Declaration anbelangl, so zieht man 
in unterrichieten Kreisen, ftlbjt für den unwahr­
scheinlichen (5qU, als diese zustande käme, in Zweifel, 
daß Rußland hiedurch aus der Sackgasse, in die es 
«erathen, herauskommen könne. Man glaubt nur 
Vehr noch an ein Zerhauen des Knotens, nicht mehr 
an die Möglichkeit einer Entwirrung."__________

Zur Tagesgeschichte.
— M e d i z i n i s c h e s .  Das Lomite des Wiener 

wedizinischen Prosessoren-Tollegiurns, welches m it der A b­

fassung des Referates Über die Studien, und Nigorosen» 

Ordnung betraut war, hat i«  der Sitzung vom 10. d. M .  

t r ü b e r  Bericht erstattet und folgende Anträge gestellt: 

*•) D ie Naturhistorischen Hörprüfungen sind auszulasfen. 

2-) D as Rigorosum practicum  anatomicum kann im Lause 

* * *  vierten Semesters abgelegt «erden. 3.) Das erste theo­

retische Rigorosnm über Anatomie und Fisiologie ist für 

ha« fünfte Semester obligatorisch. 4 .) D ie  praktische P rü ­

fung ans der Fisiologie ist anfznlaflen. 5.) D er Repro- 

bationstermin ist nur auf drei Monate festgesetzt. 6.) Wenn 

dev Kandidat beim Examen reprobiert wurde, so hat er nicht 

die «esam mtprüfirngzu wiederholen, sondern nur die Ge- 

geiistände, aus denen er geworfen wurde. 7.) D ie  Zahl der 

Kalküle wurde verwehrt auf „genügend," „gut" und „vor­

züglich." Diese Anträge des Comite« wurden angenommen.

—  W i t t e r u n g .  D ie Kalte steigt in ganz Europa, 
sie erstreckt sich bis an die südlichste» Grenzen unseres Welt» 

theiles. Aus Spanien und ganz Ita lie n , wie Dalmazie»  

und der Balkan-Halbinsel werden negative Temperaturen 

gemeldet, und sind die Pyrenäen und Apenninen, wie das 

Balkangebirge überall hoch m it Schnee bedeckt; in  Nord» 

Deutschland und Mitteleuropa ist seit drei Tagen überall 

heiteres Wetter vorherrschend. I n  Rußland herrscht abnorm 

kaltes W ette r; aus Galizien werden heute über 20 Grad 

lelsiuS, aus Salzburg 15 Grad, aus Älagenfurt 18 ®rob, 

aus Triest 3 Grad, aus Ungarn 8 bis 12 Grab, aus Baiern  

10 bis 15 Grad, aus der Schweiz 10 bis 12 Grad Eelsius 

unter N u ll gemeldet, und ist noch keine rasche Aendernng 

*n der herrschenden W itterung vorauszusehen.

—  V o l k s v e r s a m m l u n g .  Herr Heinrich 9t e * 

! 4  a u e r , Herausgeber der „Deutschen Ztg.", hielt in  Salz» 

tlUr8 einen Vortrag und gelangte hiebei zu folgendem: 

D er Lonstitntiviialismus hat in  Oesterreich die Erwartungen 

des tteioerbeflatides wie Überhaupt der Gesammthett der 

Bevölkerung bisher nicht erfüllt. Unter der Herrschaft der 

Verfassung, m tft aber durch deren Herrschaft, ist die Bevöl­

kerung tn eine «irthschaftliche Krise gebracht worden. Der  

Abschluß der flrise und eine UBendeng zum Bessern ist nur  

«uf den von der Verfassung vorgezeichneten Bahnen zu 

erreichen. S o ll aber die Verfassung für den Gewerbekand

überhaupt für die Bevölkerung Nutzen stiften und über 

^  und B°lk Segen auöströmen, dann müssen sich der 

® e»etbestand und die Übrigen SolkSttasfen dem öffentlichen 

"den wieder theilnahmsvoll zuwenden und von ihren consti» 

wtionrllen «echten den ausgiebigsten Gebrauch machen. N u r  

ta *in wird der Einfluß jener kleinen, aber mächtigen Eoterie 

®*bt0(t’tu werden, welche für sich allein, nicht aber für die

aus dem Staatsrohre sich Pfeifen schneidet und 

®mit noch immer vollauf beschäftigt ist. D er Vortrag, 

von dem lebhaftesten Beifall unterbrochen, fand seitens 

"  Versammlung eine enthusiastische Ausnahme. Vizeprä­

sident Äuttinger dankte dem Redner namens der Bersamm» 

un8 und sprach den Wunsch aus, daß -  in  Oesterreich 

1,0(6 ° ' , I t  solche M änner wie Reschauer geben möchte, die 

* J °  aufrichtig und ehrlich m it dem Gewerbestande und 
essen ® o lt  meinen.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
—  ( G e s c h w o r n e n l i s t e . )  Beim hiesigen Landet- 

gerichte fand am 12. d. M .  unter Borsitz des LandesgerichlS- 

Präsidenten G e r t s c h e r  in Gegenwart des O L G R . Ä  a » 

p r e tz ,  LA R . v. Z  h u b e r , des Staatsanwaltes P  e r s ch e und 

des D r. M u n d  o, Vertreters der Advokatenkammer, die Aus­

losung der Geschwomen für die nächste «chwurgerichtssitzung 

statt. Als H a u p t g e f c h w o r n e  werden fungieren : 

Schapla Anton, Realitätenbesttzer in  S ln r ia ; itae fii B ar- 

thelmä, Grundbesitzer in Zwischenwässern; Prafcbnitar Alois, 

Realitätenbesttzer in Münkendors; M ayer Emericv, Fabriks- 

besitzer in Laibach; Dekleva Alois, Besitzer in  «delsberg; 

K»vai Franz, Handelsmann in  L a a s ; Omersa Franz, H an­

delsmann in K ra iud urg ; «olza Ju li»« , G raf, k. k. penf. 

Hauptmann in Laibach; Urbane Anton, Grundbesitzer in  

Zadraga; RajakoviL Franz, Sparkaffebeamter in Laibach; 

S tie l Wilhelm, Hausbesitzer in Laibach; Fischer V . F ., 

Handelsmann in Laibach; Jamschek Johann, Handelsmann 

in  Laibach; Zois Alfons, Freiherr v., Realitätenbesttzer tn 

Schalkendorf; M athian Jalob, Bäcker in Laibach; Lazarini 

Kajetan, Freiherr v , k. k. penj. Oberst und ttealitätenbejt&cr 

in  Seebach ; O lis iii Franz, Grundbesitzer in Berdah; Kapsch 

Jakob, äfoloaibeitcr in  Laibach; Hrovat Jehann, Grund­

besitzer in  Laibach; Koschir Kortunat, Landwirth in Pod- 

jelSe; Bürger Leopold, Handelsmann in Laibach; Bulovc 

Johann, Handelsmann in  Radmannsdorf; Draxler M a t ­

thäus, Gemeiudevorstand in  fiopaSca; Lejar Johann, Ge­

meindevorstand in  Tersein; Dim mk Johann, Hausbesitzer 

in  Laibach; Germonnik Johann, Grundbesitzer in  B odiz; 

Juh Franz, Realitätenbesitzer m  L itta i; Kunstei Franz, 

Gastwirth in Radmannsdorf; Aubel Anton, Hausbesitzer in  

Laibach; Krasovic Georg, Grundbesitzer in  N e u to rf; M eten  

Georg, Grundbesitzer in B igaun ; Berhouz Johann, Haus­

besitzer in Laibach; Wernik Thomas, Hausbesitzer in Lai­

bach; Prezel Franz, Grundbesitzer in  M itte rd o rf; D im nik 

Franz, Grundbesitzer in llnterjchischka; Zweiner Georg, 

Realitätenbesttzer in  Preska. -  ( i t g ä n z u n g s g t -  

s c h w o r n e : K»bilza Jakob, Pardnbsky Franz, S lapnikar 

Johann, Dolenz Josef, Prohinar Johann, Alfarei Johann, 

Reichmann Josef, Zitnik Bartlm ä, sämmtlich aus Laibach.
—  ( P  r o » e w a  h l  e n.) Western begrüßte D r. von 

Sch r e y  namens des Zentral-WahlcomitiS die im Glas- 

salon der Kasinorestauration zahlreich erschienenen Ange­

hörigen des z w e i t e n  Wahlkörpers mit einer zweckent­

sprechenden Rede und lud die Versammlung zur Anmeldung 

von Kandidaturen auf. Hofrath s. P o s s a » n e r  empfahl 

die Wiederwahl des Landeshauptmannes D r. v. «altenegger 

und dt 3 Bürgermeisters Laschan, Professor L i n  h a r t  die 

Wiederwahl des Landesgerichtsralhes v. Zhnber uiiB Ober­

finanzrath D r. 6  a j i c  die Wiederwahl des Handelsmannes 

Leopold Bürger. D ie  Versammlung ist von den h e r v o r ­

r a g e n d e n  Verdiensten, welche die genannten, statuten­

mäßig zum Austritte berufenen vier Gemeinderäthe um 

das W ol der Gemeinde, namentlich T r .  Ion K e l t e n »  

e g g e r  tn der Rechtsfection, Bürgermeister L a s ch a n in 

AdministrationS- und Verwaltungsangelegenheiten, Rath 

Z  h u b e r  in  der Schulfeetion und G R . B ü r g e r  in  der 

Baujection sich erwarben, vollkommen durchdrungen und 

fertigte, diesen Überzeugungen folgend, die Stimmzettel 

nahezu gleichlautend an«. F ü r den z w e i t e n  Wahlkörper 

werden diefemnach als Kandidaten ausgestellt: Landeshaupt­

mann D r. R . v. » a l t e n  e g g e r ,  Bürgermeister L a - 

jc h a n ,  LandeSgerichtsraih v. Z  h u b e r und Handelsmann 

L e o p o l d  B ü r g e r .  Der Leiter der Wahlkommifsion, 

D r. v. S  ch r e y , gab dieses Probewahlergebnis kund und 

wurde dasselbe m it lautem Beisalle ausgenommen. Der 

Kommissionsleiter richtete an die Angehörigen des zweiten 

WahlkörperS die freundliche Einladung, am definitiv maß­

gebenden Wahltage zahlreich und einmüthig am Wahlplatze 

ersch inen zu wollen. —  D ie Prodewahlen für den e r s te n  

Wahlkörper finden morgen im genannten Lokale um halb 

8 Uhr abendS statt.

—  ( D i e  W a h l a g i t a t i o n )  nimm t im natio­

nalen Lager ungeziemende Formen an. D as Organ der 

national-klerikalen Partei, der „Slovenec," widmet den Lai­

bacher Gemeinderaths-Ergänzungswahlen einen Leitartikel, 

dessen Schreibart die Grenzen des Anstandes weit über­

schreitet. D er national-klerikale Schildknappe des „Siebente* 

wälzt sich förmlich in  einer Kloake, begeifert die liberale 

Partei und ruft auf geistig und moralisch tiesster S tufe den

Wählern der national-klerikalen Partei zu : die slovenifche 

Bevölkerung Laibachs möge nur mit jenen Handels- und 

Gewerbsleuten in  Geschäftsverbindung treten, die bei den 

GemeinderathSwahlen den national-klerikalen Schleppträgern 

ihre Stim m e geben. D ie «Gesalbten des H errn" mache» 

das GemeinderathShaus zu einem Kaufhaus. Wollen wir 

hoffen, daß diese Seelenverkäufer und Pharisäer aus dem 

Tempel binausgeschasft werden.

—  ( L a n b e s s a n i t ä t s r a t H .)  D ie  Herren 

Med.-Doktoren S c h i f f e r ,  K e e s b a c h e r ,  F u x  und 

E  i S l  wurden für die nächste dreijährige Functionsdauer 

zu Mitgliedern deS k. k. LaudeSsanitätSratheS für Ä ta i»  

ernannt.

—  ( H a n d e l s - K r a n k e n -  u n d  P e n s i o n « *  

V e r e i n . )  Z u r Vornahme der Neuwahl von acht Direc- 

tlonSmitgliedern anstelle der durch Mandatsniederlegung 

ausgetretenen H erren: Alexander Dreo, Luis Jiisch, Anton  

Jentl, Franz Kasch, K arl LeSkovic, E m il Randbartinger. 

Matthäus Treun und Heinrich Wencel, ist auf den 1 8 .1. M .  

eine außerordentliche Generalversammlung einberufen wor­

den. Dieser Verein hat während der siebenjährigen Func» 

tivnSdauer der nun adtretenden Direction einen bedeutenden 

Ausschwung genommen. I n  dieser Zeit wurden über 14,000 fl. 

für Vereinszwecke verwendet, während zuvor hiefür in  35 

Jahren nur 13,000 fl. verausgabt wurden, und trotzdem 

hat sich das Vereinsvermögen um 8000 fl. vermehrt. D ie  

Zahl der Mitglieder hat sich in diesem Zeiträume von 216  

auf 450 gehoben; die Einführung und Gewinnung der 

unterstützenden Mitglieder, welche bisher schon über 1800 fl. 

ringezahlt haben, fällt ebenfalls in diese Zeitperiode.

—  ( H u m a n e  S p e n d e . )  Von dem Sesarnmt- 

belrage per 10,000 fl., welchen ein edler, ungenannter M en ­

schenfreund dem Herrn Minister deS In n e rn  für wolthätige 

Zwecke übergab, wurde dem Herrn Landespräsidenten R itter 

v. W idm ann ein Theilbetrag von 1000 fl. zur Unterstützung 

Nothleidender in  Ä r a i n  zngesendet.

—  ( D i e  L a n d w i r t h s c h a s t S g e s e l l s c h a s t  

f ü r  K r a i n ) hielt am 4. d. eine ZentralanSschußsitzung 

ab. I m  gesellschaftlichen Bersuchthose in  der Polana soll 

eine Jauchengrube hergestellt werden. Die Gemeinde Tersain 

ersucht um Unterstützung beim Krainer Landtage, betreffend 

da« Projekt der Regulierung des Baches PSata. Aus der 

Staatssubvention für landwirthfchaftliche Zwecke pro 1877 

werde» für die hiesige Hufbeschlags-Lehranstalt 1000 fl. und 

für den landwirthschastlichen FortbilbungSunterricht 1500 ft. 

in  Anspruch genommen; eS wird die Rothwendigkeit der 

Errichtung einer Ackerbauschule, die Aufstellung eines land» 

wirthschastlichen Wanderlehrers und die Ausstellung einet 

landwirthschastlichen LehrerS an der hiesigen Lehrer-Bildung«» 

anstatt betont. D ie im Lande Ä raiit so häufig vorkommen­

de» Fälle, daß Executen vor der Feilbietung Bestandteile 

der in  Execution gezogenen Realitäten boshaft beschädigen 

und veräußern, geben der Gesellschaft Anlaß, zur Abhilfe 

dieser verbrecherischen Handlungen die Action deS krainischen 

Landtages und de» österreichische» Parlamente« i«  Anspruch 

zu nehmen.

—  ( K r a i n i f c h e  H a n d e l « -  u n d  S e w e r b e -  

l a m m e t . )  D ie  neue Wahlordnung enthält nachstehende 

Bestimmungen: D ie Anzahl der Kammerräthc blieb unver­

ändert, auch die der Sektionen. D ie Gewerbesectivn theilt 

sich in  drei Unterabteilungen, nämlich in  jene der Groß­

industrie, der Montangewerbe und der übrigen Gewerbe. 

D ie Handelssectio» hat zehn, die Abtheilung der Großindustrie 

drei, jene der Montangewerbe zwei und jene der übrigen 

Gewerbe neun wirkliche Mitglieder, von denen mindesten« 

die Hälfte der für jede Section gewählten Mitglieder im  

Standorte der Kammer seßhaft sein muß. I n  der Handel«» 

section sind wahlberechtigt all« Handel-lente, die in  Laibach 

eine Srwerbstener von mindestens 10 fl. 50 kr., in den 

übrigen Orten des «ammerbezirkeS 8  fl. 40 kr. zahlen; in  

der ersten Abtheilung, Großindustrie, welche eine Erwerb« 

ste»er von mindestens 100 fl., in  der Montansection, die 

eine Maffengebür von 4 fl., und in  der dritten Abtheilung 

der Gewerbesection, die eine jährliche Erwerbsteuer von 4 fl. 

bezahlen Früher waren in  dieser Kategorie solche m it einer 

Steuerzahlung von 2 fl. 20 kr. berechtigt.

—  ( A u s  d e n  R a c h b a r p r o v i n z e n . )  —  I n  

der am 10. d. M .  abgehaltenen Sitzung deS Grazer Ge- 

meinderatheS wurde, wie die Grazer „Tagespost" meldet, 

der G e s c h ä f t s b e r i c h t  deS Grazer Magistrate« (S tad t- 

rathe«) pro 1876 zum Vortrag gebracht. Da« Bureau für



Arm en-, Ä u ltu t- und Unterricht#- und Kanzleisachen er« 

ledigte 9202; jeneä für LonscnptionS-, Gemeinde-, M atrikel-, 

Diekrutikrungt-, Vorspanns-, EinquartierungS- , Dienst­

boten- , Meldung«- und Schudsachen 17 ,500 ; jene« für 

Personal-, ökonomische. S te»er-, StistungS-, Stipendien- 

und Wahl»»ngelegenheite« 11 ,1 0 0 ; jenes für V au -, (Sc 

werbe-, S an itä t« ., Aeuerpolizei-.Approvifionierung»., P riv i-  

legiumS-, Bersorgungs- und Schlachthausjachen 8311; je«eS 

für Sicherheit«-, Sittlichkeits- und Ttraßenpolizei-Sachen 

21,58-J; jene« für «aufachen 14,681 Gefchäflsstltcke. Der 

»efammtemtauf fämmtlicher Sefchäftsstücke betrug 69,288. 

D ie  «kadlkasse h«tte einen «efammtverkehr von 20 Millionen  

»ulDen (darunter 2 M illionen Äulden Steuergelder). —  

D er Personenverkehr auf ver Uahnliuie Pragerbof- «anischa, 

B ares, Steinamanger, Ofen, Stuhlweißenburg und Ul)* 

« zv n y  ist wieder offen. —  I n  Klagenfurt wurde ein 

K i r c h e n m u s i k v e r e i n  (<£äcilten -  Verein) gegründet. 

—  I n  ft ä r  n 1 1 n ist das Vettelwisen ebenauch au« d,m 

Winterschlafe erroadbt. namentlich in der «Liegend von 

et. Beit.
—  ( L a n d s c h a f t l i c h e «  T h e a t e r . )  Au« jeder 

Num mer der gestern zur Aufführung gebrachten lomiicbeu 

Oper „D er Karneval in  Rom" ist der Walzerköniq Johann 

S t r a u ß  zu erkennen, W alzer- und Poltomotive reichen 

einander die Hände, m it Ausnahme der Entrie-Ar,e der 

„S tarie* und de« großen Ensemble« im zweiten «kte, die 

neue Melodien zu <t>ehör bringen. D ie Direktion Fritzsche  

führte auch diese Operette m it splendider Ausstattung in 

Szene; ein prächtige« B ild , originell und der Karnevalszeit 

vollkommen entsprechend, gewährte bas SLlußtableau. Den 

ersten Preis de« Abends trug Frau  F r i t z s c h e - W a g n e r  

al« „M a rie "  vom Platze, bezaubernd schön sang unsere 

Primadonna die erste Arie und die Einlage „W o die Z itro ­

nen blüh'n," m it Schwung und Feuer da« große Duett 

m it „Arthur Bryk." Herr W e i ß  behandelte den schwieri­

gen Tenorpart (Arthur Bryk) mit großem Fleiß. M it  großer 

Sicherheit bewältigte Herr to tiß  die- im  schnellen Tempo 

gehaltenen S tellen; in den Szenen al« Mbnch entfaltete 

ver geschätzte Sänger gute« Spiel und 'gute Komik. Frau  

Z w e i e n ,  (Gräfin Falconi) und Herr M  a > l l e r  (Gras 

Folconi) konnten das ihren «ollen innewohnende ariftotra« 

tische Element nicht nach tiüebtit zum Ausdruck dringen, der 

gesangliche Theil war acceptabel. Leider fehlen unserer Bübue 

Heuer die den Partien de« „Robert Hesse" und des „Ben- 

venuto Raphaeli" gewachsenen K rä fte ; die Herren W e l ­

l e b a und f i t  I a n  h i  konnten den «nforderungen des 

Textes und des musikalischen Theiles nicht gerecht werden. 

F ra u  M a u r e r  (Therese) und Herr M a u r e r  (Josef) 

traten in  den kleinen Partien recht wacker in  den Vorder­

grund. D er gemischte T h o r  und die Ensemblestellen ließen 

manches zu wünschen ü b rig , auch im  Orchester kamen 

Störungen vor; unstreitig hätten der Aufführung noch einige 

Proben vorauSgehen sollen. D as gut besuchte Hau« war 

ungeachtet dieser Uebelstände beisoüetuftig gestimmt. D er 

to tal-ffirfo lg dieser komischen Operette wäre ein günstigerer 

gewesen, wenn Herr Direktor F  r i tz s ch e den Schmollwinkel, 

in  welchen er sich ohne wirkliche stichhältige Motive zurück­

gezogen, verlassen und den P art des „Benvenuto Raphael," 

übernommen hätte. D er im verlause der heurigen Saison 

trotz häufig erhöhter Eintrittspreise anhaltende f r e q u e n t e  

Theaterbesuch dürfte die Ansprüche des Publikum« auf die 

weitere M itw irkung de« verdienstvollen Direktors Herrn 

F  r i tz s ch e bi« zum Schlüsse der Saison vollkommen 

rechtfertigen.________

Gingest«»»»

ProbcumhU
D as qefertigte Comits beehrt sich hiemit, 

zu der anläßlich der bevorstehenden G e m e in d e -  
rathswahten

morgen Donnerstag den 15. März

für den I. Wahlkörper
zu veranstaltenden Probewahl einzuladen.

Die Bersammlung, um deren pünkt­
lichen und zahlreichen Besuch seitens 
der Herren verfassungstreuen Wähler dringend 
gebeten wird, wird im Ä o l i i io  (S lo ö f f l lo n  
abgehalten und beginnt abends halb 8  Uhr.

Laidach am N . Mürz 1-77.

Vom Zentral-Wahlcomite
des constitutionellen Vereins.

Zur üritifAen Stimme d. K. vorn 10. März Nr. 57.

A  cette I)am e qui a eu la bonte l ’autre jo u r de 
fa ire  mtmtiou de la  petite brocliure pa iue daus la  
lib ra ir ie  de K le in m ayr &  Bamberg, iu titu le e :

„Souvenir de l’imperatrice Josephine“
eoit inBinue ce fa it-c i, s’i l  lu i p la it d’en prendre notice.

Daus quelques passages de l ’opuscule il y a „ l a  
l a n g u e  v e r t e '  dout l ’adaptatiou para it avoir con- 
venu k  cette Dam e de mauiere d’eu ju ger bieuveillem- 
ment, mais ce qui d 'autre part demaude l’ indulgeuce ä 
l ’bouorable lecttiur.

I I  lau t bien de l ’indulgence ä la  brocliure d’autaut 
plus que s’y sout glisees des erratums malgrö la cor- 
rectiou, et mCme uue erreur liistorique, savoir : les noms 
des empereurs de la Russie out ete coufoudus.

C’eta it l ’empereur Alexandre 1 pas N icolas (v. p. 9) 
qui ava it comble d ’attautions l’im peratrice Joaephine eu 
re tra ite  » Malmaison apres aon divorce aveu Napoleon I.

J .  J B .

Angekommene Fremde
am 14. M ärz.

Hotel «tobt W ie n . Sauer, Kfm., Äauijcha. —  Latzkon, 
8itif. und Haan, Wien v. Äutlmanusthal und Jenny, 
Ingenieur, Triest. — Skaria, Postuieisler, Ktainburg.

H o te l t f le fo u i. Riibanv j Familie, Triest. —  Schmidt, 
Piivuie, yiUacfc. — M.dved, Postmeister, Sagor. —  Zor, 
Student, und S tern, Kim ., Wien — Bonk, Hraftnig. —  
Kuutschitsch, k. k. Haupmi. und iLutsdesitzer, und Schnabl 
Anna, lluietkrain.

M o h r e n  Stalitjch, Jurist, Wien.

Witterung.
I! a i b a ch , 14. M ärz .

T ie  »eitere W itterung dauert fort, schwacher N O . Tem ­
peratur : morgens 7 Uhr —  8 2 * ,  nachmittags 2 Uhr 
-4- 38 «  C. (1876 +  6 0 * ;  187f> +  3 3» 6 .)  Baromeier 
im Steigen, 7 3 0 3 2  mm. Daö gestrige Tage«mittel der 
Temperatur  —  3 9", um 6 7° unter »eu, N ormale.________

Verstorbene.
» u i  1 3 . SD! » M .  Valentin O b h t, Taglöhner, 54 g .,  

Zivilspital, Herzfehler. — Josef S tern, Inw ohner, 60 I . ,  
Zivilspital, D a r mkatarrb.

Lheater.
H eule: D e r  f l i u i t m i l  t u t k o m.  Komische Oper in 
3 Alien nun Joscs Brau». Musik von Johann Stca»ß. —  
g l *  Einloge im 2. Akte: „W  o d ie  Z i t r o n e n  bl  ü b ’ n." 
W a l^ r  Bon Johaiin S iia u ß , infliumentietl vom Kapell­

meister Krone«, gesungeu von Fra» Fritzsche-Wagiiel.

B e r l i n ,  13. März. Nach dem Berliner 
„Tagblatt" erklärte sich Bismarck bereit, da» von 
Jgnatteff vorgeschlagene internationale Prolokoll im 
Prinzipc zu unterzeichnen.

L o nv on ,  13. März. Das ffabintlt tritt heute 
zur Entscheidung über da» von Rußland vorgeichla- 
gene Protokoll zusammen

f t o n f t a n t i n o p e l ,  12. März. Die Kor-
responde», .Hava»" meldet: Gestern und heute
fanden MinisterrathSsitzungen mĉ en der montene­
grinischen Angelegenheit statt. Die Pforte widerstrebt 
der Abtretung von Niksik und der albancsischen Gr- 
bietetheile am rechlei, W>o,ata User; die Montene­
griner beharren auf ihrer stvrderung. Die offizielle 
Eröffnung de« Pariaine, tS wurde wegen verspäteten 
Eintreffen« k>er ‘Deputierten auf den 19. März
vertag,.

Annonce.
I I  vient de para itre  dans la lib ra ir ie  de K leinm ayr  

et Bam berg, place de congrfes:

„Sonvealr Je l’ip eratr ice JosepMm“
par .Iran Baptist«. (114) 2— 1

E in Cunimtü,
M anipulan t in  Spezerei-, M a teria l-, Farbwaren und 
Viqueuien, in der Buchhaltung bewandert, in liefet «rauche 
bereits durch 10 Ia h te  thätig, guter Detaillist, 24 Jahre 
alt, m ilitärfrei, mit den besten Referenzen und Zeugnissen 
versehen, sucht Stellung. Offerte übernimmt M ü U u r *  

A n n o n c e n - B u r e a u  in Laibach (Fiirstenhof). ( i  17)

EPILBPSIB
(Fallsucht) h e i l t  brieflich der S p e z i a l a r z t  
D r .  K i l l i s c h ,  Neustadt, D r e s d e n  (Sachsen). 
Kereit.s A b e r 8 0 UO m it  E rfo lg  b e h a n d e lt.

(4tij 7

$peifen~ & ®etränle~1Iarife
für Gastwirthe,

elegant ausgestattet, stets vorräthig bei

Lg. v. Kleinmayr L F.Gamberg. ~

Gedenktafel 
über die am 17. M ä r z  1 877 stattfindenden Liei. 

tottonen.

3. Feilb., Lanthieri'sche Real., Dradische, «<8. Wippach. 
—  3. 6eitb., i t o f i ’fdjt Sieai., Pvdraga, « «  Wippach. —  
3. Feilb., Älenieiii i ’jche Real., Selo, B(j». SUifitttuig.
3. j>eilb„ (Setiugi’j.te Real., vreitendors M öttling. -  
Ü. Feilb., Demschar'jche Real, Lack. B G . Lack. — 2. Feilb., 
iZalochar'sche Real., «atvvnik. BW. «item -  l  Feilb.. 
Doienc'sche Real , Cermelice, B G . Seiioseisch. —  2. Feilb., 
Lli'sche Real., Wrotzderdo, B G . Senoselsch. -  2. Feilb., Ro- 
gan'scbe Real., Oberlotmiz, Ö®- M ötlling. — 2. Feilb., 
Kvmar'sche Real., Präwald, «W . Seiioseisch. —  2. Feilb., 
Jakopin'sche Real., <4>rDb. Sonnegg, 6<S. Laibach. —  
i .  Feilb., Pucelj'sche Real., iftiutjd), « « .  Landstraß.
1. Feilb., Doleuz'sche R ea l, Rieder-orf, BG. Odeilaibach. 
1. Feilb., Pratzuil'sche Real., Hrustovo. B G . Grovlaschiz. —  
1. Feilb., Lazar'jche Real., M alauas, B G . Äroßlaschiz. —  
3. Feilb., Cankar"sche Real., D vor, BW. Oberlaibach. —  
1. Fetlb., ijellarz'sche Real., Smereije. L G . Oberlaibach.
1 F e ilb , Drobnii'sche Real., Obenetie, B G . Wtüfjlafftiz.

Telegramme.
W i e n ,  13. März. Das Abgeordnetenhaus 

nahm die Regierungsvorlagen betreffs Ankaufes der 
Braunau-Straßwalchener Eisenbahn durch den Staat 
und betreffs Gewährung eines Staatsvorschusses 
von 1 M illio n  Gulden an die Prag-Duxer Eisen 
bahn nach den Auöschußanträgen an, nachdem der 
Handelsminister die Annahme befürwortet hatte.

Wiener Börse vom 13. Marz.
i l t * a t e f o a d » .  | wieic 

6»et|. »tentc, o tt .W e .
Mo. bto. öft. in  G ilb , 
dofe eon  1854 . . . . 
delc Bon 1860, ganze 
iofe Bon 1860, gtinft. 
C tä m ic n f* .». :864  .

Q r n n d e n t .-O b l.

Biebenbätg.
Ungarn

A c t ie n .

» n g lo - B a n k ...............
Ä c c t i ta n f ta l t ..............
Je»ofttenban! . . . . 
4«conU)te»SlnftaIt . . 
j- tanco» ® anl . . . .
n a n b e W b a n t ...............
SattonatBonl . . . . 
Oejt. Santgefelll. . .
Union • B a n t ..............
S!erl-:hrSba«k. . .  
aifblb»i8a»n . . , . 
ttarl tuWBijbab» 
Kais. E i il . -B ah n  
Jtai|. g r .  Oofefsb 
LlaalSbahn 
e iibbaon  . .

62 90 
67 90  

10ü'V5 
109- - 
116-—  
131-50

7 1 — 
74-15

miare F i j u i d b n o i e .  « e ib ,  M l« tt  

6S-15‘«U g. ost. iüob .‘ i4 teoit. iuS-60  1. 6-— 
68-1V, b to . in  33 3 .  . . .  . ,  89 2', 89 5ti

106 S6 E la tio n ,  t.. W .....................^6*60 S6'70
10D-30 t ln g .  ® ob .*4ccb ttan ft.  88 25 68 60

13L-- P r io r i t ä t e - O b l .

7VS6
75

— ; 71-25 
70 148-80

665 -  66B'—

89V.—  828*-

50
7 t»,

210
.1 3 2
.111)
. 2X7

82

br 51 —
.— 7V 50

5tz 211 '— 
75 133- 
•76 120'
v.O 228*. .
26 82 76

H a n j  IosesS-Bahu . 
i De ft. Stordwestbahn . 
Siebenbürger . . . .
SlaalSbahn............
Südbahn L 5 Perz. 

dto. Bous

L o s e .
Ärebit - Loie............

Ludolfs«Lose . . . .

W e c h e .(3 2 )to n .)

ÄugSdurg 100 Mark 
Krauls. 100 Mark . 
«amburg w - 
*'cnbcn 10 Psd. bterl.
i<ati(< io<> iyranc#

Manzen.
ftaii. MÜnz»Ducatev 
20-ffrancSstüü . . . . 
Deutsche Neichöbank.
Silber .

89 25 88 60 
89 — 89*26 
60 — 60 10
~  • -  lv4  —
93 26 93-50

164 25
1 .5-60

60 20

123*80
4 y . 0

5-8f,
!s üO 
60-80 
112 60

164 50  
14 —

60 4 0

123 90
4'.)-2ü

6-86 
9 91 
ÖW 6S 
112 70

Telegrafischer Kursbericht
am 14. M ärz.

Papier-Rente 63 — . —  Silber-Rente 67 80. — tSSolB' 
Rente 74 tif> — 1860er Staats-Aulehen 109.25. —  Bank' 
actien 825. —  Ärelitactieu 149 80. —  London 123-75 — 
S ilber 11210 . -  » . k. Müuzdukaten 5 85. — 2 0 -Franc» 
Stücke 9-871/«. —  100 Reichsmark 60 70. ,

Druck von J g . o. A l t i  u n ia » t  & K ed . ü a m b e r g . V erleger: O ltom ar ÜSamber y. F ü r die ÄeDectien verantwortlich: R ta tn  M  ü 11 e r.


